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Der Tag, an dem ich meine Aura fotografierte
HOFHEIM (teko) – Mit der

Esoterik ist es ja so eine Sa-
che. Die einen halten alles
Esoterische für abgehobenen
Humbug, die anderen finden
durch esoterische Themen
Erfüllung, Ausgeglichenheit,
Weisheit und Gesundheit.
Wie es sich für einen an-

ständigen Journalisten ge-
hört, befand ich mich mit
meiner Einstellung objektiv
in der Mitte, als ich mich am
Wochenende auf den Weg
zur Grenzenlos-Messe in der
Stadthalle machte. Naja
okay, sagen wir, ich bemühte
mich um Objektivität. Auf
der Strecke vom Parkplatz
zum Eingang schob ich die
Gedanken an Astrologie-
Hotlines für 3,99 Euro pro
Minute, charismatisch-ex-
zentrische TV-Kartenleger
und Kirmes-Kristallkugeler-
fahrungen sowie einschalt-
quotenfördernde Rückfüh-
rungen beiseite. Auch die an
eine ehemalige Seminarkol-
legin, die vor einer Prüfung
die bösen Geister aus dem
Raum tanzte und ihre Ent-
scheidungen sorgfältig aus-
pendelte.
„Lass Dich einfach drauf

ein“, dachte ich bei mir und
verdrängte mein Wissen-
schaftsjournalismusstudium,
das auf „Fakten, Fakten, Fak-
ten“ pochte. Also stiefelte ich
an den schamanischen Tän-
zerinnen vorbei in die Halle
und ließ mich überraschen.
Und überrascht wurde ich
wirklich...

Spirit und Heilen

Ich startete einen ersten
vorsichtigen Rundgang
durch die Messeräume. Me-
ditationsmusik und Klang-
schalen-Gongs mischten sich
mit angeregten Unterhal-
tungsgeräuschen, während
mir Räucherstäbchenduft in
die Nase stieg. So weit, so gut
– das hatte ich erwartet.
Ich schlenderte an den

unterschiedlichsten Ständen
vorbei, um mir einen Über-

blick zu verschaffen. Neben
Schmuckständen und Ver-
käufern von Meditationskis-
sen, esoterischer Kunst, Lite-
ratur, Steinen, Essenzen und
Amuletten, erwarteten mich
vor allem Aussteller, die den
Fokus auf die Gesundheit
legten. Kein Wunder, lautete
das Motto der Messe in die-
sem Jahr doch „Spirit und
Heilen“. Das breit gefächerte
Angebot reichte vom Chi-
Pointer – einem Akupunk-
turstimulator zur Selbstan-
wendung – Microalgen und
Blütenessenzen, einem Ultra-
schall-Gerät zur Körperkon-
turierung und geistiger Wir-
belsäulenbegradigung über
Störfeldbeseitigung, Bio-
transmitter, Reiki und Wohn-
energetik, bis hin zur Shiat-
sumassage, Iris- und Pulsdia-
gnose und vielen Beratungs-
und Coachingsangeboten.
Vieles konnte man direkt

vor Ort testen. Natürlich war
ich auch selbst neugierig und
wollte mich nicht nur infor-
mieren, sondern auch aus-
probieren. Ein bisschen zö-
gerlich stand ich vor dem
Stand rund um bioenergeti-
sche Meditation nach Viktor
Philippi und sah mir die Mes-
sebesucher an, die auf Stüh-
len saßen und von den
Standbetreibern an verschie-
denen Stellen mit den Hän-
den berührt wurden. Hm,
nee, doch nicht, ich traue
mich nicht, musste ich mir
eingestehen, latschte eine
weitere Runde durch die
Stadthalle, um wenig später
wieder vor dem Stand zu lan-
den. Ein Mitarbeiter fackelte
nicht lange und ermunterte
mich es einfach auszuprobie-
ren.

Biomeditation

Anto Pejic erklärte mir, was
er tun und an welchen Stel-
len er mich berühren wird,
und dass ich einfach meine
Augen schließen und die Ge-
danken fließen lassen soll.
Gesagt, getan. „Eine Medita-

tionssitzung dauert norma-
lerweise eine Stunde. Durch
das Auflegen der Hände flie-
ßen Energien in den Körper.
Sie lösen energetische Blo-
ckaden auf, die Selbsthei-
lungskräfte werden angeregt
und das Immunsystem, das
Nervensystem und der Stoff-
wechsel gestärkt“, erklärt mir
später Bioenergetikerin Ma-
rita Hanselmann Sinn und
Zweck der Meditation. Das
soll nicht nur bei physischen
Problemen helfen, sondern
auch bei Stress, Ängsten und
innerer Unruhe.
Denn jedes Symptom sei

quasi ein Hilfeschrei des Kör-
pers, dass etwas nicht stim-
me. Sie zu unterdrücken hel-
fe auf Dauer nicht. Die Ursa-
che müsse gefunden werden.
„Wichtig ist, wir heilen

nicht, wir lösen nur Blocka-
den auf. Mit Biomeditation
bekämpft man nicht die
Krankheit, sondern stärkt die
Gesundheit. Wenn die Ge-
sundheit gestärkt ist, gehen
auch die Krankheiten von al-
leine“, so Marita Hansel-
mann, „deshalb ist die Bio-
meditation eine gute Ergän-
zung zur Schulmedizin, in
dem sie dem Menschen hilft
sich selbst zu helfen.“ Wie

ein Einzelner auf die bioener-
getische Meditation reagiere,
sei ganz unterschiedlich.
„Manche Menschen bemer-
ken nicht sofort etwas, ande-
re spüren zum Beispiel leich-
tes Kribbeln, Wärme, Kälte
oder ein Ziehen“, so die Bio-
sens. Zumindest letzteres
kann ich bestätigen. Zwar
habe ich anfangs nichts ge-
spürt außer angenehmer
Wärme durch die Hand, aber
als die Hände des Biosens in
Kopfnähe kamen, fühlte ich
ein sehr deutliches Ziehen
und sah helle Farben. Natür-
lich fragte ich später Exper-
tin Hanselmann, was das zu
bedeuten hat. Wahrschein-
lich hätte sich gerade in einer
bestimmten Region eine Blo-
ckade gelöst, in der ich Prob-
leme hatte, sagt sie. Was das
ist, verrate ich natürlich
nicht, aber Probleme hatte
ich da wirklich. Verblüffend.

Aurafotografie

Bioenergetisch gestärkt
machte ich mich auf zur
nächsten Station. Ich guckte
mir die Aurafotografie aus.
Ich wollte mehr wissen über
die Bilder, die am Stand aus-
lagen. Die Polaroids zeigten

Menschen mit unterschied-
lich farbigen Wolken um
ihren Kopf. Das machte mich
neugierig.
Ich setzte mich auf den

Stuhl vor die Kamera, legte
meine beiden Hände auf auf
zwei spezielle Vorrichtungen,
die mit der Kamera verbun-
den sind. „Sie messen elektri-
sche Potenziale der Hand,
ähnlich wie bei einem Lügen-
detektor. Ein Chip in der Ka-
mera, der durch aurasichtige
Menschen quasi geeicht wur-
de, rechnet diese Impulse in
Farben um, die man auf dem
Foto sehen kann“, erklärt
Henning Münther, während
er meine Aura fotografiert.
Sie ist grünlich mit einem
blauen Schleier und auf der
einen Seite deutlich dicker
als auf der anderen.
Was das zu bedeuten hat,

erklärt mir die Psychologin
Nicole Marien, die die Aus-
wertung der Bilder über-
nimmt. „Je geschlossener, je
klarer und heller eine Aura
ist, desto ausgewogener ist
der energetische Zustand“,
sagt sie. „Erfahrungen, Erleb-
nisse und Schicksalsschläge
prägen und wirken auch in
das aurische Feld. Mit der
Aurafotografie wurde eine

Technik entwickelt, die das,
was aurasichtige Menschen
– die es schon immer gab –
sehen können, für alle sicht-
bar macht.“
Natürlich sei die eigentliche

Aura in ihren Farben und
Formen deutlich vielschichti-
ger als das, was auf den Bil-
dern zu sehen sei, aber man
könne dennoch Einiges da-
raus ableiten. Und so erzählt
sie mir Dinge über mich, mei-
nen Charakter und meine
Persönlichkeitsentwicklung
im Laufe der letzten Jahre
und Sachen, die mich hem-
men und blockieren. Und sie
hat den Nagel auf den Kopf
getroffen. Lustigerweise
nennt sie die gleiche Region,
in der es Probleme gibt, die
vorher schon in der Biomedi-
tation angesprochen wurde.
Anhand des Aurafotos und

der Ist-Situation können
dann individuelle Schritte
eingeleitet werden, um an
den Schwierigkeiten zu
arbeiten.

Kartenlegen

Mit dem Aurafoto in der
Hand mache ich mich jedoch
erstmal auf zu meiner nächs-
ten Station am Stand von
Joachim Seelmann und Syl-
via Bieber. Schon mehrfach
bin ich daran vorbeigekom-
men und habe heimlich zum
Tisch gelinst, an dem Sylvia
Bieber die Karten legt, „unter
Coachinggesichtspunkten“,
wie mir ein Plakat verrät. Da-
bei kommt sie ganz ohne
Samtvorhänge, künstlichen
Sternenhimmel und lange
Lockenmähne aus. „Die
Karten sind eine gute Mög-
lichkeit dem Klienten Infor-
mationen über den Ist-Zu-
stand zu bieten, die sonst im
Unbewussten liegen“, erklärt
Mentaltrainer und Ausbilder
Joachim Seelmann. Die Prob-
leme und Verstrickungen
werden mit Hilfe der Karten
offengelegt und dann als
Grundlage für ein Coaching
genommen, in dem der

Klient seine Schwierigkeiten
konkretisieren und Wege he-
raus finden soll.
„Zukunftsprognosen sind

bei uns kein Thema“, betont
Sylvia Bieber, als sie mit dem
Kartenlegen beginnt. „Bei
einer Zukunftsprognose
könnte man sich auf die mög-
licherweise negative Aussicht
versteifen, und das wirkt
dann wie eine sich selbster-
füllende Prophezeihung.
Doch mit jeder neuen Ent-
scheidung verändert sich der
eigene Weg. Man hat es
selbst in der Hand. Wir wol-
len nicht, dass die Menschen
aus der Eigenverantwortung
rausgehen, sondern wollen
sie zu eigenverantwortlichem
Handeln führen“, so Joachim
Seelmann.
Doch auch auf meinen ak-

tuellen Ist-Zustand bin ich
sehr gespannt und bekomme
überraschend konkrete An-
gaben. Person x nimmt zu
viel Platz in meinem Leben
ein und blockiert y und z.
Und Angst 1, 2 und 3 sorgen
dafür, dass ich aus der Prob-
lematik nicht herauskomme.
Stimmt! „Oft ist den Klienten
nicht klar, wo die Ursachen
für die Probleme liegen und
was als Erstes bearbeitet wer-
den muss, damit ein Domino-
effekt entsteht und sich alles
nach und nach auflöst“, so
Seelmann. Mein Stein des
Anstoßes liegt klar auf der
Hand oder besser auf dem
Tisch in den Karten.
Mit viel Stoff zum Nach-

denken gehe ich nach Hause.
Auch neue Erfahrungen habe
ich als Souvenirs mitgenom-
men und vor allem die Er-
kenntnis, dass die Welt der
Esoterik in vielen Fällen
nicht so abgehoben ist, wie
ich mir das vorgestellt habe
und ein kleiner Messe-Aus-
flug oder Erlebnistrip auch
für Nichtesoteriker durchaus
interessant sein kann. Und
jetzt klebe ich meine „Aura
2011“ ins Fotoalbum. Mal
schauen, wie sie nächstes
Jahr aussieht.

Ein Erlebnistrip zur Grenzenlos-Messe

Abtauchen in neue Welten konnte man bei der Grenzenlos-Messe in der Stadthalle.
Foto: teko

Erste Highland Games
des Stadtteils

WILDSACHSEN (red) – Wild-
sachsen feiert wieder Kerb!
Die Kerbegesellschaft „Moni-
ka“ Wildsachsen e.V. freut
sich auch zur diesjährigen
Kerb wieder auf ein volles
Programm, das sich in der
Zeit vom 22. bis 26. Septem-
ber in und um die Wildsach-
senhalle herum abspielen
wird.
Die Festivitäten beginnen

am Donnerstag, 22. Septem-
ber, um 20 Uhr mit der tradi-
tionellen Ausgrabung der
Kerb.
Am Freitag, 23. September,

wird ab 15 Uhr der Kerbe-
platz geöffnet sein und um
16.30 Uhr der Kerbebaum ge-
schmückt und aufgestellt.
Weiter geht es um 17 Uhr

mit einer Kinderdisco mit DJ
Darius.
Ab 21 Uhr beginnt die „Be

White Party“ mit dem „Toll-
ha.us on Tour“-DJ Mathias.
Alle, die komplett in weißer

Kleidung erscheinen, zahlen
nur den halben Eintrittspreis.
Am Samstag, 24. Septem-

ber, geht es wieder rund im
Ort, wenn sich ab 15 Uhr der
Kerbeumzug, der in diesem

Jahr unter das Motto „20 Jah-
re Kerb“ gestellt wurde,
durch Wildsachsen schlän-
gelt. Während des Umzuges
wird auch der Gickelschlag
durchgeführt. In diesem Jahr
soll die schönste Zugnummer
prämiert werden. Die Prä-
mierung erfolgt dann am
Sonntag. Unter allen Teilneh-
mern, die einen Stimmzettel
abgeben, wird ein kleines
Präsent verlost.
Im Anschluss, gegen 17

Uhr, beginnen die ersten
Wildsächser Highland
Games.
Ab 21 Uhr geht der Kerbe-

tanz mit der Band „Die
Schoppeschlepper – Jazz und
Jux aus Hessen“ los. Mit den
Schoppeschleppern konnte
eine echte hessische Kult-
band, die unter anderem re-
gelmäßig beim Hessentag
auftritt, zur Kerb eingeladen
werden.
Am Sonntag, 25. Septem-

ber, macht der Kerbegottes-
dienst um 10.30 Uhr in der
Kirche zu Wildsachsen den
Anfang. Im fliegenden Wech-
sel geht es dann nach neben-
an zum Frühschoppen (ab 11

Uhr) in der Wildsachsenhal-
le, bei dem traditionell die
„Heftricher Dorfmusikanten“
musikalisch für Stimmung
sorgen. Während des Früh-
schoppens erfolgt dann auch
die Prämierung der schöns-
ten Zugnummer vom Kerbe-
umzug.
Ab 13 Uhr findet die Kin-

derbelustigung der evangeli-
schen Kirche im Kirchgarten
statt.
Die Kaffee- und Kuchenthe-

ke ist ab 15 Uhr geöffnet.
Den Abschluss bildet am 26.

September der Kerbemontag,
der mit Eröffnung des Kerbe-
platzes um 16 Uhr beginnt.
Das große Finale startet am
frühen Abend um 18 Uhr mit
der Kerbeverlosung. Hier
werden wieder viele Preise
verlost. Um 20 Uhr wird die
Kerb 2011 von den Kerbebur-
schen und -mädchen mit
einem Trauerzug feierlich zu
Grabe getragen.
Während der Kerb gibt es

ab Freitag eine Fotoausstel-
lung des Heimat- und Ge-
schichtsvereins zum Thema
„Kerb in Wildsachsen“ in der
Wildsachsenhalle.

Wildsachsen feiert Kerb

Von Liebe
und Leidenschaft

HOFHEIM (red) – „Lasciate
mi morire“ – lasst mich ster-
ben. So singt die schöne, aber
aus Einsamkeit traurige Ari-
anna (Ariadne) in ihrem be-
rühmten Lamento aus der
gleichnamigen Oper von
Claudio Monteverdi. Unter
diesem Motto lädt der Kam-
merChor Hofheim unter der
Leitung von Hans-Georg De-
change am Sonntag, 25. Sep-
tember, um 17 Uhr in die Jo-
hanneskirche Hofheim zu
einem Konzert mit Musik aus
der Zeit um 1600 ein. Vorge-
stellt werden Chorlieder ita-
lienischer Komponisten für
kleines Vokalensemble – ge-
nannt „Madrigale“. „Gestor-
ben“ wird in diesen Stücken
aus Liebe, Leidenschaft oder
auch unerfüllter Liebe.
Circa 100 Kilometer von

Hofheims jüngster Partner-
stadt Buccino entfernt, ir-
gendwo zwischen Potenza
und Bari, liegt der Ort Veno-
sa. Man versetze sich in das
Jahr 1560: Don Carlo, Sohn
des Fürsten von Venosa, wird
in eines der der nobelsten
Häuser im Königreich hi-
neingeboren. Später erweist

er sich als musikalisches Ta-
lent, wird Virtuose auf der
Laute und gründet seine eige-
ne Musikakademie. Der ver-
wöhnte Aristokrat frönt im
geschützten Raum seiner Lei-
denschaft, bis plötzlich für
ihn der „Ernst des Lebens“
beginnt und er nach dem Tod
seines Bruders dessen Regie-
rungsamt übernehmen muss.
Er heiratet standesgemäß
und wird Vater zweier Kin-
der. Vier Jahre später bringt
er seine Ehefrau aus Eifer-
sucht um. Vor dem Hinter-
grund seelischer Qualen, die
ihm sein fortan unglückli-
ches Privatleben beschert,
schreibt er am Ende seines
relativ kurzen Lebens Lieder
für fünfstimmiges Vokalen-
semble, in denen er die har-
monische Entwicklung des
späten 19. Jahrhunderts vor-
weg nimmt. Heute gehören
die Madrigale von Don Carlo
Gesualdo di Venosa zurecht
zu den ungewöhnlichsten
Werken der Musikgeschich-
te. Sigismondo D’India, Luca
Marenzio und Claudio Mon-
teverdi weisen zwar eine we-
niger spektakuläre Vita auf,

schufen aber auch hochwerti-
ge und farbige Kompositio-
nen. Das Madrigal ist quasi
die Popmusik des 16. und 17.
Jahrhunderts. Man traf sich,
trank und sang zusammen, in
höheren Kreisen gerne auch
extra beauftragte Komposi-
tionen von renommierten
Musikern der Zeit. Oftmals
in Aufführungen folgender
Jahrhunderte ihrer Lebendig-
keit beraubt und missverstan-
den sind die Madrigale ein
bisschen aus dem Blickfeld
geraten. Um dies zu ändern,
stellt der KammerChor eine
stattliche Zahl von „Perlen
der Unterhaltung“ um 1600
am 25. September in der Jo-
hanneskirche vor.
Der Eintritt zum Konzert,

das die Musikschule Hof-
heim – Akademie veranstal-
tet, kostet im Vorverkauf bei
den Hofheimer Buchhand-
lungen Tolksdorf, Wilhelm-
straße, und Am Alten Rat-
haus, Hauptstraße, 13/sechs
Euro und an der Abendkasse
15/sechs Euro. Kinder bis
zwölf Jahren haben in Beglei-
tung Erwachsener freien Ein-
tritt.

Konzert des KammerChors Hofheim

Pfarrer Krull
verabschiedet

sich
DIEDENEBRGEN (red) – Am

25. September findet um 14
ein Festgottesdienst in der
Evangelischen Kirche in Die-
denbergen statt. Daher ent-
fällt der Gottesdienst am
Vormittag.
Pfarrer Krull verabschiedet

sich mit diesem Gottesdienst
von der Gemeinde.
An der Gestaltung des fest-

lichen Gottesdienstes sind,
neben dem Kirchenvorstand,
Propst Dr. Sigurd Rink, der
Männergesangverein „Froh-
sinn Diedenbergen“ sowie
Mitarbeiterinnen der Kinder-
tageseinrichtungen beteiligt.
Liturgie und Predigt werden
von Pfarrer Krull gehalten.
Anschließend findet im Ge-

meindehaus ein Empfang
statt, wo sich jeder persön-
lich von ihm verabschieden
kann.

In der heutigen Ausgabe der
Hofheimer Zeitung liegen
Prospekte von Tropica, Mö-
bel Fischer, Autohaus Kauf-
mann und Media Markt bei,
um deren Beachtung wir bit-
ten.
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